
BaukuÜst.
D s:j9_ Jahrhundert [lat 1ms nur ,,"enigc auf deutscher Erde SchinkcJs, machtvol1 in seinen BaDn. Allf

envaehsene kÜnstlerische Vermachtnisse von E,vigkeitswenen be- l\heinsbergs kOHnte die künstlerIsch noch
5     ;; : nd :  n:\ :;igen gehört die Kunst SchinkeJs [Js eine ScbJnkcJs das BegrlIf1iche der Kunst als erstesBedeutung. Unter den  : t di;ei i:r s  7e rfe::rn  ;    :  \Z:   üppigster frucht.Schinkels wie eine monu- BerliII, wie ein allesmentale Epoche, die in ansieh ziehender Magnet
ihrer satteifgoldenen Prä-   :  h    l l' :r   n  :t;  I e e : er  ;S f  I    wurde Schinkel hier einDer wie von Natur dazu   ;  :rSjU : Zl  r=:  ii  : n soc e:O;:j  :  Kloster, ohne allerdings
fräuliche"Berlin des erste}]   rs en c l   l  :   1 :Viertels des 19. Jahrhun- gen. Schiukel \V!ln:te einderts, denn die preußische Schüler der Berliner Bau­
£::   ::ij8:    :   0;      :1:::  dl   : r: :künstJerisch besHmmte feststand. Unter demLinie. die bislang wie ein Einfluß des genialen ju­unger cgelter Strom zackig gendlichen F riedrichGilly.und \velJig dahinflaß. Wie der aus dem Nahrboden; Ub:  e: :: W J   :  der Antike und m\ttel­

ajtcrlichen Baukunst diedem reg-el1oscn BerJin stärksten KräHe zog, wur­die ersehnte, lang ent- de der Junge Schinkel inhehrte Architektur und die Kunst eIngeführt. Dashauchte dem StadtbIJd je- so ungewöhnliche lfoff­nen künstlerisch belebten ntmgen erweckendelebenOdem ein, der bald den Gilln wurde unerwartetganzen Körper beiruch- durch einen frühen Todtend durchströmte. beendet und mit dem- Ein echter Sohn der Meister starb auch 1800Mark, in dem freund- Schinkels Mutter. Warlichen Städtchen Neu- so auch der Meister undRuppin am 1.3. März 1781 Lehrer dahing-egangen,geboren, verlor KarJ frie- sein Geist schlug Schinkeldrich Schmkel in seinem als Schüler beherrschendVater, einem Superinten. r------ _____ in Fesseln. Schinkel
denten der Kirchen und J.4'd4'/U-ot" ..-fJad:bl't- kOIlDte die bedeutendeSchulen Ruppins, leider Baupraxis seinesMeisterszu früh einen vortreff- und Lehrers GBly Über­Hehen, ieingeistigen Filh- nehmen. dJe er schonrer, der bei seinem genia  während einer BadereiseIen  ohn sicher manche   desseJben Trüher verwa]­Saat zur schönen frucht tet hatte. Als Schinkelentwickeit hätte. Sechs- 1803 mH mÜhsam erspar­Jährig, väterlich verwaist, tern Gelde endJich diekam der junge SchinkeJ langersehnte Reise nachin die Obhut seiner be- Italien antreten konnte,sorgten Mutter, die als war die Zelt reichstereine lebbafte frau von kiinsUerischer Ernte an­gesundem Verstande ge- gebrochen. _ Antike undschildert wird. Kein R.enaissance ließen ihreStern der Schule, gah Schätze in die Seele des.sich der junge Schinkel Jiil1gJings fließen, der mit
um so rÜckhaltloser jenen ,.,.- {/tL /i. reifstem Verständnis allesanderen Begabungen hin, --L "CZc.-?ye/c.-   . Geschaute für die Zukunft
die, auf den Schulen meist .i=<\=t- -o,-=" ---=  fruchtbringend heimwärtswenig geachtet, dennoch trug, Die TagebUche!"oft ein Leben voller Ruhm dieser 2iii.hrigen Ita!ien­
und Ehre gewährleisten, Architekt Karl Zie g en bein in Barmen. [J [J Mtethaus. reise sip.d n[eht literari­Musik und Malerei waren scher Most, sondern aU5­die beiden Musen," deren j;!"egoren r perleiider Weit!.
\veihevolleJl Kuß Schirrke! empfing". Welllt sich seinc Ö]tes[c l\lit einer Welt Übersprudelnder Gedanken kehrte SchinkcL nach­
Schwester als Dramatikerin betätigfe, malte der junge Schillke1 dem CI auf dclU R,üch.\,-eg,e auch noch bC'>l1cht h jte. heim_
hierzu" die Dekorationen und schuf so kÜnstJerisch den äußeren '- Schinkel  zwief<.lch kÜnstlerische Seele anfangs zwischen
R,ahuJcn für die dramatischen Kinder der sch\'FesterJichen Mnse. Architektur und Nla!creI: letztere erwies sich zlUlächst siegreich.
Das nicbt weit von Neu-Rllppin gelegcne Schloß Rheinsberg. ab; besonders :lls der alte, i'!.i1mlVoJle, friderizianische Staat In der
friderizianischer l\.{nsemitz eine fesseJnde !dyUe. zog natHTgem ill H<1pofconischen Brandung, zerschellte Ulid Preußen  dadurch  c­
einen auf die Atchitektur so ,stark abgestimmten GeJJil! . wie dE'i1  ch\\'iichtell f'innl17cJl eine ::-:röBe!e BetiitijWllt' der Bankunst ohne­
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hin U11mO.dich machte. MurHc somit das architektcll!bchc Feld
znl1,-ichst l1l11)tstc-llc l[Hd saatJosl bleiben, so sammelte Schfnkel fii1
die l\bJerei ulJJ so mehr ht die Schenenl seiJJer KmlSt. AIs Land­
scl1aftsma1er begann SclJiukel die erste Bet;rii11dllng  eines Ruhms:
besQJlders deI Graf Oneisenau  eh(h tc zn den ständfgen Al1ftl'al.'.
ebern. \\ as <luch dl!rch de11 feld.zug Hicht geschmalert wnrde.

An den damals in Berlin nbJiche]1  roBel1 DIoramen lind
P3.nOI"<1111el1. die \Vilhehn Gropius zur Schall steHte. war auch
Schinkel beteiligt, VOn (Iem ein großes Rundbild V011 Palermo, der
Markusp!atz. der Dom zu Mailand, St. peter. Taor!l1iml. die sieben
\Vunder der \Velt U11d der Brand von iVloskau zu Sehe]l W<Ir. Das
war eine ergiebige Ernte der Italienreise. Gaben diese Arbeiten
auch dic Schinkelsche 'Kunst nicht in leinen Kristallen .wiedel, 'so
lag ihre Bedelltung mehr in der Richtung gebeJ1den Lebe!1s­
bestimmunR fii,. den Meister. Denn dmch diese Panoramen ,VIII de
der liof aui den jUl1gcIl KÜnstler aufmerksam. und al<; Schiukcl im
KönigJichen Palais einen il1m erteilten hau!icl]en  Iljt!ag mit
reichem kÜnstlerischem Geschick ausgefiiint hatte, ycranlaßte die
Königin LlIise die Berufllng Schinkel<; il1 eine Staatsstcllunl':.  r11
seIheIl Jahl.c 1810 erhiclt Schinkel seine Erneul1l1ng :l!lIn lio1­
architektcl1. r.s '\\ al HliI1 sicher eine echte lieu;ensaukabc. fÜr
diese beste unter Preußens König-inlJeII eiil Ma'usoleuTn - zu . ent­
",.crien. das er im I'.otischell Stil hielt. \Vie so vieles. ist auch
diesel Entwurf .l!ebJiehen; Überhaupt hatte Schit!kel oft mit kiinst­
lerischer EntsagulI.I! zu ringen. Zu oit gab er seinem Oeml1S einen
iesseIlosen Spielrc.lI!J]. stieg Z1! liöllel1. \VO die WIrklichkeit keine
DaseinsbedingungeIl mehl fand und mehr f1.ls eiTJmal  tand sich
höchste kÜnstlerische VolJel1dun  und mangeludc Finallzkratt zur
lebensfähigen Tat wie eine Todfeindin p,egeniihel. t:in <;oiehcs
Sc.hicksal der 1111gehorenen Tat erlitt dei lAU g-cschafiene Enhvud
zum Wiederaufbau der ab:<:ebral1nten Petnkirche 7.:U BcrHl1; allel!
die 1814 gesc!1affel1el1 idealisierten Nationaldcnkmäler, ",ic das
Monument fiil tiermann elen Bcfreh;] im Tcntobnrger Wald oder
der Sicgcshrl11JI1Cl1 auf dem Berliner SchJoRplatz blieben Entwurf.
QegenÜbcr dcr Oroßziigi. I(cit seiner Ge(hmkenwelt war es seh1ieß­
lieh fast eine ironisiede Tat, im hhre 1819 die kleine eiserne Sp[tz­
sank 5c11inkcls anf dem Nationaldenkmal des Berliner Kreuzberges
Zllr Ausfuhrul1& zu bringel1, Damals I,t  SchiT kels GeJ1iu  gal!Z im
lieerba1t1l dei Romal1tik: atrr dIesem Boden envtlchs auch 1816117
der groBe  ewa1tigc goti.':>che Natiollaldom. mit dem mall damals
znr Erinnerlll1\( an die ebrenvolle Zeit der Befrtitmgskriege delI
Leipzi.r;er P1at1. '>chmuckcli woHte. Das Ausmaß der architck­
tonischen LiIJ1e11 wal schlienlich fÜr die immerhin doch halllieh
noch besclJeidenc prcl1l1ische Residen7, Zll 1'fcsenhaft. 1lJI1 ciucl1
solchen gewaltigen Natiol1aldom mit dem gegebCnC!1 Stadturnriß
il1 das ttl)crlälWche Gcsclnnacksvcrhälrnis zn .scb:ell.

Fortal1 blieb die architektonische Kl::inkllnst in Schinkels
SchaBen von Ll!l,Q,eorclnetcl BedcutllllR. f:f!twlirfe. wie der Umbau
des alten Doms im LI1Sigarten, der Umbau deo; Berliner Rathaus.;s
oder das :;:']()!\artlg(; Luiherdenkwal hlichcl1 c:in geistig:es Gescheh­
11is ohne Folge 7,!lr \Virl,ilichkcit. Erst mit der Schöpfung der
Netlen Wache zu Redin im Jahre 1817118 bega.nJ1 iÜr Berlfn jene
architektonische Acra, dic deJl Namen Schinkels ZUr Iiöhe der
dcutscl1clI Bat,kunst trlli.>;. Das l\<'\stel1artige Bauwerl( mit seinc!'
dorischen Säulenhalle war eine Hl1ldi\{UJ1  an den HeHenismus.
Eine J819 im Auttraf!;e des Staates nach der alten Marienburg <tUS­
RefÜhrte Rcise. die dem Wiederaufbau dieses ehrwiirdigen Ordel1$­
Sc11losses )!;,!It, l)heb leider fÜr dicscs selbst Z'\ ar ohne praktische
folget!. zeu.>;te aber schließlich doch cin anderes kilnstJerisches
EcilO. Es war dies e1t1i Plan zu einer ;!;otischel1 Kirche auf dem
Spittelmarkt. tlCr allerdings nlir schwer einen ausreichenden Ramn
für einc derar1ig:c Schöpfung ,geboten hÜtte.

Nebcn der ArclJitekblr blieh Schilll,ci L1er Malerei in enger
f),8unuschaft verbunden, sie "\\' \r ihm ein innerliches BediirfJlis.
eilte lJotwcl1uigc Folie des Lcbens. LarldschaftclJ idealen Inhalts
in A(]lWrcll o(]er Öl oder Dek01 ationcn flir die königliche Biihne.
oft \"011 t:illCI' zituberhafteu farbenzeblln);, flaHem in  roßer Zahl
a!s frohe M!lSenkindcl in dk Welt Ulld helfen dcn Rtthm des
Meisters befesl(p,cn. AI  1817 das aIte Berlincr SCllauspielhaus
durch Brand in' TrÜmmer sänlc, wurde der \A r iedcr3l1fbau dieses
MuscntempeJ.s den .I-Jänd.cl1 S..::'hinkels anvertraut. Der Genera!­
intendant. Graf BrÜhl, hatte ill eincm hmllediatberkht an den König­
:SchinkcJ a]s (IC11 yor7,iiglich::;ten Architekten in Seiner Majestat
Staaten bezeichnet. was keine hofm'äßfg-c Phr se ,var. Schinkels
Ber!i11Cr Sdl lllspkllJaHs w-ar eine der reichsten frÜchte seines

Genius. DCl im Schauspielhaus licgende KOJ1zerhClal, leider spätcr
vcralldcrt lind dadurch klinstlerisch entstellt, hckundet eine SC1!ÖlI­
heit des Geschmacks. wk sie im Rahmeu deJ- deutschen Kl1nsl
l1icht i-dltaglich \,,'"ar.

"fine FÜlle von \V1 er ken jencl Zeit trag, Jen Namen des
Nlelstels. Da ist das Gymnasium u11d das R,C?,iC11ll1P;S?,;cbäudc :w
DttsseJdorL die StenlwafiC' zu Bann, das ci. e11arH c Grabmal  ies
Generals von Scharllhorst alJi dem InvaJidenkirchhof zu BerUn, dic
Singakademie zu BerHn. das bei Berlill p:elc ene ScJ1Jöfkhcn Tep,;cl
des Ministers W]Jhelrn \'on lIumholdt, das POTsdamer Tor zn BerHn
unu das Kasino zu PotsdaHl. Das Jahr 1824 brachte die Berliner
Schloßbriicke, die durch die llJl!?:fl11stige fll1ßlage nichi frei von
tedmiscbct1 Hindernissen war.

I\.ls man siel] damals mit dem Geda1lken trug-. für sämtliche
staatlichcn Berliner Kl1l1stsammlungell eill Muscumsgebäude Zll
schaffen. war Schillkcl der ;?cgehclle Schöpfer hieriiil'. Der Meister
'\\fußte dieser slChe  nicht cjnfachcn Aufgahc nlcht nll1' eine, voll­
endete asthetische Lbsltll . <.,ondenl aHch eine ullgcmeil1 praktische
Zu geben. Nachdem Schil1keJ lluter Besciiiguu,R eincs alten.
störcnden Spreekanal<; sich zlInachst eiJlen vortrefflichen Rahmcn
durch eil1ell ausgezeichnetel1 Platz  eschafien hatte. lieR er al11
Ravdc de<; Lustgartcns gegeniiber dem Berliner Schloß ei11en
iVl1lseu1llstempcl erstehen. der seither mit Z1I den benihmtesi(;-n archi­
lcktonischen Wallrzeichen Berlil1s zahlt. Diese langgestreckte,
durch aC:Jfze!J11 jOllischc Si'illien charakkrisierte lia]]e 1st Maiestät
und Scnol1heit .lU.deich. ist cdH11t VOll dem stolzen ht: Jel1l.<;cheJ1
Ktlnst 'eist. der Bduten dieser Art immer zu crnem kiinst1c.rischen
Oellul\ gestaltet. Der erste Entwurf Schiul,cls .i111n Ball des '<;0­
enanntcl1 alten MuseLlms--stanltn! ,lllS dem Jahre lR22. zwei Jahre
späret waren die Vorarbeiten heendet une! 1828 st<\ud dieser stolzc
Ball. den l-(ichard \Vagl1er ..einen J::"roJlen Gedanke!;.' nannte. voH
endet da. Die feie: liche Eil1\\"eilmn,g des Museumsballes fand 1821)
in Gegenwart d'es Kaisers Nil,olaus f. von RlIßlal1d statt, der eine
LiebIingsschwester FtlCdrich WiJheh1r" JJJ. 7,l1f Gemahlin hatte. In
die langjühri,\;e Zeit c1es MU<;clll11shallC5 fällt auch eine ;;weite
italienische Rebe lind ein Besllch her Ooethe in Wci11l lr. über­
haupt brachte diese Zeit eine reiche architektonische ErIltc. dCll1t
schöpfulJgslose Muf1estundell \\ al eJl dem KÜnstler fremd. Baulich
wohl das \vichti stc \Verk dieser ZeH wa! die 1829 \!ollendetc
Wcrdel'sehe Kh-che in Berhil. Tllf \\ elche Scl1inkeJ 1824 zwei E11t­
\\-nrfe. clnen im l1ellenischel1 Stil. den anderen jm  otischen ao­
J!:efertigt hatte. KÖnig Friedrich-Wilhelm I1I. waI1Jte deI! letzteren
lind wurde wohl damit dem re!iQ,ibsel1, f':t11pfinden der protestanti­
schen Welt hesser gerecht. 1m J8hre ]R25 vOIlCtldetc Schil1kel
auch sein bestes Staffeleibild. ..die Billte Griechenlands". welche:­
Ocmalde die  ta(Jt ßerlin anka\ltte lIIld der Prinzessin Luise von
Preußen als Hochzeitsg>escheuk hei ihrer VernÜ\hltlng mit dem
Prinzetl Priedrich der Niederlande darbot. DaucJ'ud \\"lll'dc der
JVlefster vom liof mit architcktonischcn Arbeiten betr:llIt. allf die
hier nic11t ei]}ge allgetl werden kann. Zilr  eisti cll förclenlllS!: des
Berliner MUSellll1sbaues hatte Schinkel mit ';,einem FrelH1de Bcuth.
dem tatkräftigen FÖrderer des prellRischeo Gewerhes. auf \:v'illHsch
des Königs eine Studienreise 1!<lcb Pranl\reicll und England 18 6
llntenlOmmCI1. elie natHrp;emäR wcrtvolle Anre.l!:11/lgen IJot..

Neben der reichcn praktischcn Arbeit, die 5cJ1fnkel stcts bis,
ZlIm äuRerstell in Anspruch nahm. UÜlft eine stal.ke Parallele de,>
kÜnstlerisch geisti el  Oedanhns, das stete OIaube11s1Jekenntnis w!'"
niJ11rtJC1" ['astenden Kunst. Vieles ist Entwurf gebliehe!l. was die Er­
weckung zum wirklichen Lebeu vet'dient hätte. Zu oft f!;crät dic
Klinst mit der Schwester r'inanz ill Zwietracht, die sich clal1ll dm'cil
das Brandma1 dcs kiiustlcJ'ischclI Unverstands vic!bdl ZlI Unrecht
{(cÜchtet sicht. Mil dem 'Entwurf 1.1Id B2_11 de., SchliJßl'i;ells Char­
loltedm.g hei Potselam im Jahre 1S29 fÜr den dam::digen Kron­
printen, späteren KÜl1lg Yrkdrich-\Vilhe]m 1\,. scllur Schinkc! ein!.:
Jcner reizvoJ1en !dyl11.Oll, die einer VerklÜru11g des Lcbens gleichen.

Wenn auch delll kiillstIerischen SclJaifcl1 Schinkels ziemlich
unentwegt die OLUlst Fodul1as lächelte. so fehlteil doch ,1llch nicht
lage der Bitternis und (r<1mvoJ!clI Enttüuschul1R. Ein Plan, in dcl'
üranielllmrgcr Vorstadt eine .I!:rofle Kirche ZI1 errichten, fiir die
Schitll(el begeistert seine ganLe Klinstlerseltaft einsetztc. hatt..::
I\:ein Ergebnis, dü ef fallcH I{cJasse11 Wurde. !\icht eine, g,lcic1l
1.wei solcher noBct1 Kirchenbautell saUten 'auf dem sonst wenig;
I-eligiösen Boden Berlhls cutsteheJ!. Da beide schließlich in der
Idee stecken blieben. bedcutcte dieses Mißgeschick füt' deI] Meister
auch uine doppelte ElJt!:iu:;c!1I1!w.. DC!11l Jaß er letzten r:ndcs zur



l:illlstJerischen Entscr.adigun.!,': an SieHe der heioen groBen Kirc-hen
11,auten vIer kleine Kirchen zu schaffclI hatte, \ ar doch nur ein
ÜÜrftiger Trost. Immerhin £fuch $.lIS der Architektur dicsf;r kl inen
Kirchen $praCi1 der kÜJJst!e{lsche Geh.t eines Großen, Besond.ers
der hJJJelJhan >,:cifrte vornehmstell Geschmack, wie -die J83.5 voU­
enocte kleine Johal1niskirche zu Moabit bezcugt. Auch der mit
Jabrzehuten belastete Plan eines Nationaldenkmals tlir Friedrich
{jelJ GroRen rief in dem kiillstIerischell Schafien des Meisters ein
1.:cho hervor. das wie so manches !eiaer lautlos verhallte. f'..;;t
viel spater fieJ Chnstiall DanieJ Rauch hier die Siegespalme Zl1
Aus der amtJichell Laufbahn Schinkels ist da<; Jahr 1830 be­
merkenswert, das ih l die ernennung zum Oberhaudirektor brachte.
In d'em J837 voIJel1deten Neuball dCr Potsdamer Nikolaikirche
pulsierte deI' Odem der Antike, die letzten Endes das ganze
kÜnstlerische Schaffen Schinkels beherrschte und kennzeichnet.
l?JC I11achtvolie Kuppel wurae zwar erst nach SchillkeJs Tode durch
Per-sius zur AllsfÜhrung gebracht: die vier Ecktiirme. ebenfalls
p tere Zutatcn, sind nicht Schinkelsc!Jer Herkunft. Die Kupp-e1
wurde genau nach den Zeichnlln el1 des Meisters ausgeführt.

Daß auch Nntzbantell eil1 Bündnis mit der Ktmst gut Yer­
tragen, bewies Schinkel mit dcm Bat! des Berlincr Packhofes lind
der Bauakademie. Hie! wie iu dem 1S: 2 errichteiell Ne-ue!l ':'or zn
BerJin wußte Schinkel dem ziemlich in Vergessenheit geratenen
Backstein Zur Jebensvol1en ,Wiedergeburt zn verhelfen. der sidi
seit dieser Zeit dauemd ia dem, BerJiner Ballbild erfolgreich be.
hauptet hat. Immer wieder mnß mall in allen SchÜpiun.QClI dl
Kroße Sicherheit. die bezwingende Vornchmheit des kiiustlerischen
Oeschmackc<; Schinkels beWlIl1def1l. de-w eil! fChlgriif hier völ1ig'
frem-d war. Das Palai" des Orafell Rederu am Pariser Platz zn
Berlin dar( "ie aDes. als eil! Beweis hierfiir geHen. Der 1834
< eschaffe1!e Entw-l1ri eines Palaste.s '<llIf der J\kroJ)olis zn Athen für
den KönLz DHo von Griechenland ließ den tiel1eili nius der
Schinkc!schen KÜlJstlerschaft .lt' einer wlIndcrvo!1en klassischen
Dliite sich eIJtfa!ten, "elche die damalige KI111stwcJt in Erstauncn
und BeWllnderl!lIg versetzte. Eine i11 edelstcr Maiestät $ch''1-e]gcmk
PormeJJwelt offellhan sich hiet denJ Beschauer. Schinkels Ball
wal' würdiR. im Am;esichte der unstcrblichen Perikleischc!! Bauten
zu stchen. Leider mußte VOll des Schi,nkelschen Pa1astbaLleS ab­
Resehen werdc!J, da SicJl derselbe \,\reg-en des \Vassenl1an.!2:el  [\ld
dem .I!:nmitenen B11fgtelscn tcc1111isch nicht durchführen lieft Mit
dem Namen Schinkels als SchÖpfet ist ;"tuch (JCr Bau der ::dtclI
Berliner SternwJrte verk!liipft. die jet?1 in der Nähe Potsd"ms
ihren Sitz hat: auch das im el1';.Iisc!H'.otischen Stil erbaute SchloR
8abeJsberg ist im weseutHchcn ein \Verk Schinkels. wenn :\I1ch
1:Iieser Bau erst !Hlch dem Tode des Meisters nach einem er­
weiterten Plan von Fersius lIud  track vollendet wurde.

'Immer neue A!ltgJb n der köstlichsten Eigenart traten zu ihrer
LÖsung an dcn Meister heran. der in iedem FaU wiirdig-e We,ge 7;U
finden wußte. Der Ausbatl der alten Rlline SchI oB StolzenfeJs am
"Rhein für den Kronprinzen Rah dem KÜustler Gelege11heit. a1t
deutsche Burgarc!dteklllr 1IIit nenem Geist zu helebc!1. Nimmer
rastend, mußtcn se1bst die [rholung'sreisen zn cincr kiinstlerisc1Jen
Ausbeute herhalten. Marienbad. Salzburg, Gastein. Karlsbad.
Kissiugen bezeichnen j;;:ne QlicHen. die in doppelter Spe1Hle physisch
lind kiinst!erisch deo Meister belebten. Im l(!hte 1838 beganil
SchinkeJ dann. nachdem seil1e t:rne111JIII1f; zum Oberlandesdirektor
erfolgt \'1-ar, die PWnc fiir das SdI1of1 Orianda am Oestade der
Krim zu fettige;]. Die EntwÜrfe djese  Schlosses \"lIrden im AtIT­
tra,gc der' Kaise[']jl VOll Rußland. einer Tochter der KÖllIgin Lllis£:,
gcfertigt, die dieser riese1Jhaiten architektonischen Schöpfung leider
Hicht das erwiil1schfe VersWndnis cl1tgeg-cnbracble. In diesen
Schloßforl11en, geadelt vom Geiste edelsten Uellenismlls. w"ehte his
in qie letzte Linie der schöpferische Gel1i"us eines goitheguadetcH
Klin tlers, der il11 1i11.\!:chimlerten Spiel seiner phalltasieerfliJ1t-.:11
Kr.äffe hier die KrollE seines killlstlerischen Lebenswerkes bot. Es
-war in diesen PI ll1en zu viel Sc!lÖnlJeit und Majestiit, !Im Aussicht
auf die \Vjrk1ichkeH zn habcn. Die bittere Enttänscblln -, die
nicl'in für den Kii11stler lag,  ab dem ohnehin erschÜtterten Körper
und Geist dcn Rest. Denn die kaiserlich !'11ssische Anerkcn!1nl1P;- ill
Gestalt einet nichtssagenden Perlmuttcrdasc k011nte II11tDög1ic!;_ die
wiirdig-c Al1t\vod auf diese VOJH höchsten Genius 9,ctragenc Oeistc5­
schöpfung Schinkc]s sein. Atd .ein lanRes, Jeiden voUc$ K1'tlllkcJI­

,1<Jger gC\VorfeI1. beschloG Schinkel am 9. Okto1Jcr J841 :tu Bcrli11
-sein Lebcn. Reich an \Vc] ken nJld Ehren '\-var es gccndet h otz
mancher El!ttäll.<;dH1Jl  ein ßC1'5piel des Glilckes. Mit Schinket ver­

Verschiedenes.
Das l(ultur-ProgranHIl der J\1iama 19Z2. (\cben den rein \virt­

schaitlichen Gesichtspunkten werden V01] der Miama insbesondere
auch die handelspolitischelI. kulturellen, ethischcn und sozialeil
Momente des \Viederaufbaues betont. Das V'l!ederaufbauprogramm
der vorn 1. JUlli bis 30_ September J922 in MagdEoburg  tattfinden­
dCn NUama setzt sich aus einer gaU2:en Refhc von Pacl1­
ausstellungen zusammen, die in Ibrf'  wigsenschaitlichen Aus­
gestaHung und bei der Reichhaltigkeit ihrer industriellen Be­
schickung cinclt . all7: hervorragenden überblick [tber aBe \Vdeder­
aufbatl-Problcme zu bieten versprecl1ell. UnI den einzelnen fach­
atlssteJlu!1,11;en auch alle Interesselitenkreise 7.l1zufÜhren, ist wahrend
des Vcrlaufes der Aus$tellung eir.c gaULe RejJ-je V01; größeren
wlsscnschaftlfchelJ. kÜnstlerIschen unQ sport!ichen Veral!$taltl!n e"
!I!ld Wochcn gtpiallt. Vorgesehen sind zunächst außer ver­
schiedenem anderen: eine Sicdler-\Voche, eine baugewerhUche
Woche. eillc Oartenban-\Voche. eine Woche fiir Iiyg,iene lind
Sozialiiirsorge. eine betriebs technische Woche. eine \?lochc fÜr
Wirtschafts-  lnd Handelspolitik. eille landwlrtschaifJiche Woche,
eine Woche fÜr G3S- und \Vhsserfach. eine Städte-Woche. ci!!<:;
Hal1d\vcrker-\Voche. eine Knnst-Woche.

Die Ausste1Jt\]] sleituIH': hat bereits eine gan7.e Reihc \ Oll
hervorragenden PersoulichkeiteJJ aus Industrie. tiatldeL K1lIlst und
Wisscn<;chaft für Vorträ e auf siimtJichel1, fflr den Wiederaufbau
wichtigen Gebieten gewl)lmeil. Den Kon rcsse1! Imd Versamm­
lungen stehen zur Ver!Ji n1l1g: auf dem Ausstel1u:JgsgelÜllde ein
Vortragshaus mit Einnchtun:o;; Hir Lichtbild-Vorführungen, das
etwa 600 Personen aufnehmen \\-ird. sowie- ein großer Vers<\l11m­
lungssaal tnr rl1110 2500 Personen 111 der Stadthal1e. die rtm Briicken­
kopf nach delI PIä11en des Prof. D1'. h. c. PanI Mehes. BerJin. atlfdel11 Roten flom erstehen wird. d.

Wettbewerb.
Wettbewerb zur Erlangung von Unterlagen iiir die Bewertun.e;

der Betol1bauweisen. Znr BekärnpfUllg. des Wonnul1gsmanRelg hat
der Dcutsche Zement-Bund vor einiger Zeit (siehc Nr. 56 d. J.
unscrcr Zeitschrift) Preise- im Gesamtbetrage VOtl 21 000 Mark
(J. Preis 8000 Mark) fijr Arbeiien ausgeseb.t, in denen BaualJsflih
rungen fiir \Vohnz\'\"ecke in Betonhau\veiscn beschrieben und mög­
lichst durdl AbbiJdulJgell ,.eranschanJicht werdcn. Wie aus den
an den Deutschen Zement-Bund g-elatlRcndcn Zuschriften hervor­
geht. sind verschiedelle Intcressenten der AllSicht. daR da" Aus­
schreibe!] nur für' Reichsdeutsche offen sei; dies [si nicht der Fall.
Jede rechtliche oder private deutsche Person ist zugelassen, ehcl1so
jeder Deutsch-Österreicher. ferner triift die mehrfach geäußerte
Annahme nicht zu. daß der Bezug' der Bedingungen mit Kosten
verkniipft sei. Der Zement-Bund, Charlotten1Jnrg. KlIcscbcck­
straße 74. verscndet diese auf Anfrage kostcillos uud portoirei. Die
Albeiten sind bis ZUIil 8. Oktohcl. eitl7.usenden. Iiorfe!Jt1ich ist die
Retätigl!ug eine regc. da <:\!Ii diese \Veise eitl wcrh olle:;; l\hreri::d
-.:esammclt wird. dcssen AIlSTi!!t%H!1g zur Vcrbilligttng der \\'oh­n11!l sbantcJT fflllren soJL d.

Bücher9Ch"u.
Deutsche Stadtbaukuns't in der Vergange.nheit YO!l 1\. E. Brinck­

rnanl1. Geh. 40 Mark geb. 4R .I\'arl\. Frau!durier VerIags­
AlI<;!aJi. A.-G.. frankhirt a. 1\'1.

Das vorge\lanl1te \\t;erk bringt nicht eJ\vl1 dit: altcl! Stadt­
hllder als .Vorbilder zum Kopiercn. ncin. es \\-cist '.Ie1mehl. allf die
Orl1l1dprobJeme des hin. Gerade flil die hentig:-e Zeit.
\\-0 wir doch meistens aui altc. ober g"ute Bauweisen
zuriickg:reifen milsscn, bietet llns das \Vcrk einc reiche fÜlle, VOn
1\eispielerr in der schöl1heitIichen Ausgestaltung unserer Bauwerke.
Brfnckma11l1 versteht es, die Oesetze' a!1fzndeckeu, (lenen unsere

,alten Städte ihre \Virkllltgen verdanken l1)td dadurch aur das Auge
des Beschauers eiuen traulichen Eind!"!lck machen. Die richtige
Gestaltung u serer Stadtpläne, die plmlmrrßige gar.z ,
W.ohl1viertel saUte eine der wiclJtfgsteJI AufgubcU :lHd das
\Veseut!iche diesel- Anhabe \\-i!I Brinckmann in seinem \ ;,erk 311e!1
Architekten. Bauherrll. BcJlörden Ultd jedem kUllste-mpfäng,:![chenLaien vor Allgen filhrel1. gt.
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Der deutsche lIIarmor auf der Leipziger Herbstmesse.
ZU11I ersten Male hatte der Bund DetItscher Marmorbruch­

besitzer zunächst auf drei: Jahre jn eine I gemeinsamen Ausstellul19:
in !.ler liane X des AussteHungsgeltmdes die farbenmannigfaltig­
keit nnserer deutschen Marmore zur Schau gestellt.

Schon das gewaltige Marmorportal mußte auf jeden kom!llen
den M'eßbcsuc1Jcl' einen erhebenden Eindruck machen. Es bestand
in dcn beiden EcksÜulen ans Juramarmof der f'inila Marmorbr-;;cbe
in WCjßcnbur?;. fn seincn inneren 9äulen' aus Cioldaderrnarmor der
fiJnw O. DasscJ in Al1age!1. Zwischen dfesell Säulen hatten die
heidcn !icfsch\V3f?:en, schneeweiß  eaderrcn Tische der Firma
Krug' l]. Jiagelli11ii 1 !el' in PoppcrrgrütJ-NaiJa Aufstellung gefunden,
welche firma auch die I ein schwarzen KapitäJc ;>;![ den SäuJen ge­
liefert hatte. Ganz \lmvi1!kijrlich forderte Kcradc dieser herrJjche
Marmor zu einem Verg]ekh mit dem bekannteren ..blau beIge"
heraus. und es verdient hervorgehoben zu werdcn. daß dicser
?\'larDJor. der am Döbraer Berg im frankenwald ge'.voJmen wird,
H)J] einer Refllc von Fachlent 11 dem be1gischcn Marmor nic_ht nur
ebenbilrtiQ,. sonderll durch s':fnen Oe ensatz zwischen' dem tiefen
ch\'\ arz und dem 1euchtenden \\TciH für schöner gehalten \\-urde.
uch der Ooldadcrmarmor der Firma O. Dasse] hildete einen An­
1,leh1.1JIgspunkt, inshesondere für das Ausland, und wir haben
/-\\-ciklios in diesem fmhenprticJlt1gen deutschen Marmor einen
t"!1enbÜrtigen Rivalen iiir dcn itaJieni<;dJcn Portara

An den \Viil1dcn d s eigentlichen AnsslcIhmgsraUlnes waren in
hlil1stkrisr.:her Weise nahezu 60 MusterplaHcl1 angehracht .worde:1,
Jede_ dem Blinde ungehörigc FfnIJ<1 hatte ei!! wtiß eingerahmtc"
AusstelhlIl£>:sfeld erhalten. in derll bis ,w zehn polierte Mnsterlaieln
in Größe 50 X RO c-m angeordnet waren, Unter ieder einzelnen
i\ ustertafel wal die der hetreffendel1 I\hnmor­
orte, iiber dem gesamte!! in &Toßen \\'eißen Buch­
<,taben Name und Ort der Fjnna zu lesen.

Die La h n 111 a ! !TI 0 r c. Diese waren dnrcJl 14 Platten der
r"irma Joc]isseu in WeiJbure. und KI'ebs, Balduillsteil1, vertreten,
E  fällt schwer. zu sagell. weIche firma dic rariJenpracntfgeren
IVlarJllOrsorte1l hesitzt. Oerade die Lahnmarmurc ",eisen eille
Fiille \'011 <;chier Ltlnibersehbllrcr Farhenvielseitb:;-keit auf, De:­
..EdeJfels grau und rot" mit gr,mcn GrunutonUJlgell lind feiner
weiBell Aderung. lind der .,Hcnnall11stein" mit seiner schwarzen
Orul!diiirbul1l!: und den dunkel!l:rallCH Versteinerungen  efen \'011
der Firma Krebs besonders hervorzehoben.

Die Firma Joerissen hatte u. a, ihre bekannten drei jvlarm()r
sorten ,.Brl1nhildenstein" (Rojizol1azzo). ..Grafenstefll" (Porvenir)
und ..Aubel'g grau" (Estrenante) zur Schau gestellt. Der feurl2:
rote Bnmhlldensteill mit seinen feInen. \\.eißen Aderungcn nahm
sich galn besonders schön aus. Es ist besch1imend, aber die AlIs­
1andssÜchtelei des Deutschen ke!11l1:eichnclld. daR diese drei tterr
lichcn Marl11orsol ten !]ocl1 heute ullter' spanischen Decknal1lC]1 an­
geboten werden um den deutschcIJ Käufer. der s inC1
Heimat derartigc nicht zutraut I;efijgiger zn machen.

Al1e LahnmarmorsortclI eignen sich g-anz. vorzil,2;lich zu jeder
An Innendekoration. 7.11 Möhe[p]atten lind kunstgewerblichen
Oegenstandcn: der im Handel erMiHJiche ..Wirbelau" der Firma
Joeri sen infol c seine] Oeschlossenlleit besonders Zt1 SchaIttafehl.

Die S aal b !I r .  e r M a r H1 0 r e, di-e in unmittelbarer Nähe
eies Ortes Saalbun:; a!1 der ,Saale , ewonnen und Y01! den Saal­
hurg:er rVlarmon'lcrl,e1J weiter verarbeitet werden. zeichnen sich
ganz be onders durch illre Farbenharmonie aus. [n den acht J-nS­
;;;esteJJten Tafeln war eine hel diche Farbenpracht cnt"\dckelt. \\'ir
envtihnen das in Deutschland' einzig dastehende .,Saalburg-er
OrÜII". die ..Forelle", mit einer de!! rötlic1Ien und schwarzen
Punkten der fürelie <Iul:ierordcntlich ähnlichen Zeichnung, das \,01­
!)eIrme .,Kdnigsror' mit weinroter. Grundfitrbung' lind weißem Oe­
iider. süwie das .,:-aaliJmg:e( Violett" mit weißen flammen.

Die Saalbllrger Marmore stehen als Dekorationsmacerial tJud
Z'lr Herstel!u]1g von kt1!1stgewerhlicl1en Gegcl1st nden z\\,eifellos
"-11 erster Stelle uJltel all CI! Marmoren d s In- uud Auslandes.

Die "fil.:hteJgebirJ:("s-Marmorc. Die firma Ridr:trd
Tag iu [Jof in BaYCrll hafte je zwei Mustertafeln ihres hlaugrauen
..WalIenfeld" lind brau:ngrauen "Theresienswin" <'lusgclsteI1L In
der FallJe sind diese Marrnorsorten ,uhiger. fanden ;\!Jer gerade
wegen dieser einladcl! f<trbentOnul1g viele Liebhabe!'.

Die :r'frma Q. Tatl ,<;jg iH Bad! zwei sehr deko­
rative . Marmortafeln; die aus ihren bei Marxgriin:
stammten. Der MarxgriinCr Marmor mit seinen rötlich...,hrauncn
Grundfärbungen lind den .weißen und cJullkelgrti"nen Aderungen be­
sitzt einen Jahrhunderte zUTÜckreicbenden Ruf, und es ist bekannt,
daß dieser Marmor schon zur Zeit der V/ittelshachcr beim Bau
vieJer ba:Frjscher Schlösser eine hervorra ende .Rolle sPielte.

Aus gleichem Materia] wie dic eingangs besehtiebenen Tische
w;nen die heiden Tafeln deI Firma Krag u. Iia enmiiJler her­
gestellt.

Die "\\ estiälischer; 1\'iacmore. Wir rÜhrten schau
die viel hcw,mderten Situlen aus GüJdadermarmor an und ergänzen
unsere BeschreibUIm durch das schöne ,.Mecklinghäuser Rot" mit
seinc!" einfarbizel1 dunkeirotbraunen Färbung und dem herrlich s-ich
<ulsl1ehmenden .,fIolstein", einem grausCh\\'<lrzen l\iarmor mii. brettelt
weißen &mdern. Interessam ist. dorn der berÜhmte OoIdad'cr­
marmor in Gestalt von Säu1en einen begeisterten Anhänger allS
Syrien fand.

Der .s chI e s i s ehe :E cl e Im a r 111 n 1". Die Pirma \\'. Thllst
in Oroll - KUJ1zendorf, Krei"<; NciRc. das größte Marmorwer1c
Sch1esiens.. \rar im Bundcsi"allIT! durch zehn ;\rlm;tertafeln ver­
treten. hatte aber außerdem in ejneol besonderen Raume die EI'­
zeugnisse ihres farbenschötlcl! BcI'elmarrno'rs all1'gest l1t. Un1e.r
dcn vielen kÜnstlerisch ausgeffihrten Qrabmälem ist vor allcm das:
2.50 llJ hohe Christllskreuz hervorzuheben. das au<; eincm Stück
herausRearbeitet, die große Bilclsamkeit de<; schlesischen Marmors
vor Augen fÜhrte, Ferner \Val'ell al1 eine! Scilcnwaud elektrische­
Scha!tlafelanlagen angebracht. lind mehrere ausgestellte Vo/asch­
tiscnaufsätze in den verschiedelIsten Parbcntömmgen wiesen auf
die Verwendu11g" für Möbelarbeiten hin, Der ganze Raum war
ausgekleidet mit "\vnnderv-oJlcn "WandvertaieIHngel!. Vom reinsten
\Veiß bis zum tiefsten Dunkelviolett k01111te mari alle übergänge
\"on ffellhunr nach GrÜn und Blau.  eadert und gestreift. wahr­
nehmcn. VOll aJlcll! Seiten wurde auch die  roße CIesc-h!ossenheit
des schlesischen Marmors anerkannt.

[l c r K e h 1 h ei m e r !vl ar !TI 0 r, allS dem die drei Wahr­
zcicht'tt der Donall. die Walha1Ja. der Dom zu Regeusbtlrg und dIe­
Kchlheilncr BefreiungshaHe, hervorgingen. wllrde von der Firma
1. C. W, tiaehnei i1l Oberpeilall neben einer s;::hlesischen MarnlO1"­
platte und einer Travertintaiel' in zwei Mllstern vorgefii1lrt Der
Kehlheimer Marmor ist einfarbig, wird aber Gurch seine heUe
Farbe, geJbJich-\\.ciJ1 bis \\ eilt allRerordcntlich \vcrtvoll.

Der J u r {! In arm 0 r. Die Vereinigung- der Juramannor­
bruchbesitzer haHe sich 2,e11leinsam an dcr <\ usstelhl1Jg beteiligt.
Hnd die schönen Ecksäulen des Marmorportals, sowie drei Platten
aus ihren .zelben und blauen Marmor<;orten g-e1iefert Die Nach­
frage nach J!lramarmor war besonders beim Ausland' außer­
ordentlich rege, Er wurde iiir Treppenbele.e.e. Schalthlieln und
TischplatteIl gefordert.

Der Alp e n m arm 01". Die Firma 0, Taussig in Bad
Afblil1g'. hesitzt außc! ihreu BtÜchen bei MarxgrÜ  solene bei Ruh­
polding und Tt:: erl1see an den NordabhäuKen der Alpen. Aus
gesteHt waren zwei Tafeln ihres .,Rubpaldinger Rosa \md Ret".
Beide i\1armorsorteu. in ihrer Orllndfiirbnng rotbraun, mit weißem
und grünem Geäder. bUden ein voriiig'1iches Dekorationsmateriai
lind werden auch Znr Herste1lung J.::unstge,,"erblicher Gegenstände
sehr l{t:;rlJ ycnvertet. .

Schon aus dieser kurzen Beschreibung der Zur Schatt R'e­
stellten deutschen MarmorsorteI], die durch den sächsischen
Serpentin der Serpentinstein-OeselJschaft Zöblitz lind der Firma
Lippmann in Ansprnug, wertvoll erg,5.nzt wurden, I?;eht hervor, daß:
die Ausstellung des Bundes Deutscher MarmorbruchlJesitzer eine
erstaunliche Piille von farbenprächtigen Gest.cinen <lufweisen
konnte. Es war tatsächlich keine fmbcTIZtlSammellstcl1llnl!: de {­
bar. die nicht in diesen 60 Tafe1n zum Ausdruck gekomme;1 wäre.
Auch fiir den fachmann, iÜr den Möbe]j18Jld1er. den Architekten.
Bik 1 haner, Steinmetzmeister und Installateur bot die AussteJ1ung
se]J:'" viel Ncues. Und gc;rade Vüll seiten der fadleute hörte man
die oftmals bc cistert gesprochenen \\rode: ..Die Ausste1lung- mit
ihrel erstaunlichen Reichh2Jtig-kcit an farbenpr ichtigcn deutsch'en
Marmor-sorten beweist die Unabhiingigkeit Deutschlands von den[wllt e n auslandischcd Oesteinen." d.
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